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Nehmen psychische Krankheiten zu? 

In der öffentlichen Wahrnehmung entsteht der Eindruck  
steigender Erkrankungszahlen aufgrund (1): 
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Nehmen psychische Krankheiten zu? 
In der öffentlichen Wahrnehmung entsteht der Eindruck  
steigender Erkrankungszahlen aufgrund (2): 

leicht gestiegener Inanspruchnahme 
stationär-psychiatrischer Behandlungen. 



Nehmen psychische Krankheiten zu? 
In der öffentlichen Wahrnehmung entsteht der Eindruck  
steigender Erkrankungszahlen aufgrund (3): 

gestiegener Zahlen zur selbst-berichteten 
Inanspruchnahme von Behandlungen. 



Myth Busters I:   



Methode:  
Heterogene Indikatoren, >= 2 Zeitpunkte, keine Gewichtung 
an Studienqualität, Auswertung durch visuelle Inspektion 
von Trendmustern („Pfeilanalyse“) 



Ergebnis:  
Wie schon 2008 keine Zunahme   



Myth Busters II:   

Methode:  
DisMod-MR Modell (Inzidenz, Prävalenz, Dauer, etc.) 
Bayesian Meta-Regression (prevalence type, sample 
coverage, survey instrument, clinical diagnosis, region) 



6.5 (5.8-7.2) 6.5 (5.9-7.2) 

3.4 (3.1-3.8) 3.2 (2.9-3.5) 

5.6 (5.0-6.3) 5.8 (5.2-6.0) 

3.4 (3.1-3.8) 3.5 (3.1-3.9) 

Ergebnis:  keine Zunahme 
(Weltweit, Western Europe)   



Beispiel: Anxiety Disorders 



Beispiel: Major Depressive Disorders 



Conclusions: The perceived “epidemic” of common mental disorders 
is most likely explained by the increasing numbers of affected 
patients driven by increasing population sizes. 
Additional factors that may explain this perception include the  
higher rates of psychological distress as measured using symptom 
checklists, greater public awareness, and the use of terms such as 
anxiety and depression in a context where they do not represent 
clinical disorders.  
Depression and Anxiety 31:506–516, 2014. 



Myth Busters III:   



Prävalenz konstant Behandlungen 
steigen 
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Macht uns die Arbeitswelt zunehmend 
kränker? 
In der öffentlichen Wahrnehmung entsteht dieser 
Eindruck aufgrund (1): 
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Macht uns die Arbeitswelt zunehmend 
kränker? 

In der öffentlichen Wahrnehmung entsteht dieser Eindruck 
aufgrund (2) eines „Alarmismus“ bei der Berichterstattung. 

3SAT, März 2011, scobel: 
Wenn Arbeit krank macht  
Mobilität, Flexibilität und 
Beschleunigung nehmen ständig 
zu - mit Folgen für die Gesundheit 

Jede dritte Diagnose ist psychisch begründet 
Sind wir ein Volk am Rand des Nervenzusammenbruchs? 
Freitag, 02.10.2015, 16:35 FOCUS-online 

Rheinische Post, 30. Januar 2015 | 08.27 Uhr  
Zum Depressionsatlas  
Wie Arbeit uns heute krank macht 
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            Arbeitsbedingungen ändern sich. 

OECD (2012), Sick on the Job. 



Kohortenstudien im zeitlichen Verlauf 

Myth Busters IV:   





N = 687 arbeitende Studienteilnehmer: 
Welche Faktoren sind bei Welle 5 (2013) 
mit dem Vorliegen von Depression oder 
Angststörung verbunden? (Querschnitt) 

Bei psychischen Störungen bereits 2003: 
Welcher Faktor beeinflusst bis 2013 im 
Längsschnitt das (Wieder-)Auftreten? 





[Es zeigt sich, dass]  ... „bis auf ungünstige 
Umgebungsbedingungen am Arbeitsplatz  
 

Merkmale der individuellen Arbeitsanforderungen, 
Entwicklungsmöglichkeiten und Einflussnahme, 
soziale Beziehungen,  
Arbeitsplatzsicherheit 
und Arbeitszufriedenheit  
 

keine bedeutsamen Einflussfaktoren auf das Risiko 
des Wiederauftretens einer affektiven oder 
Angststörung darstellen.“ 
Vbw & F. Holsboer (2015) Der Einfluss von  Arbeitsbedingungen auf die psychische Gesundheit, München: MPI für Psychiatrie.  
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Steigender Anteil der Kosten für psych. 
Erkrankungen an den Gesundheitsausgaben 



Geringe Arbeitslosigkeit,  
auch bei psych. Erkrankungen  



OECD (2015), Fit Mind, Fit Job, OECD Publishing, Paris. 

Erkrankte haben aber Probleme bei der Arbeit 



Erwerbstätige Patienten haben kürzere Behandlungsdauern … 

… und genesen besser 
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GAF-Differenz in Punkten

Erwerbstätigkeit ist rehabilitativ wirksam 

Eigene Berechnungen gestützt auf eine Erhebung bei privaten Psychiaterinnen und Psychiatern im Kanton Bern: Amsler, Jäckel, Wyler (2010). 
http://www.gef.be.ch/gef/de/index/gesundheit/gesundheit/psychiatrie/versorgungsplanung.assetref/content/dam/documents/GEF/SPA/de/Versorgu
ngsplanung/20112014/gef_versorgungsplanung_5_eval_ambu_teilstationaere_psychiatreivers_d.pdf 

Baer, N., Schuler, D., Füglister-Dousse, S. & Moreau-Gruet, F. (2013). Depressionen in der Schweiz. Daten zur Epidemiologie, Behandlung 
und sozial-beruflichen Integration (Obsan Bericht 56). Neuchâtel:Schweizerisches Gesundheitsobservatorium. 

http://www.gef.be.ch/gef/de/index/gesundheit/gesundheit/psychiatrie/versorgungsplanung.assetref/content/dam/documents/GEF/SPA/de/Versorgungsplanung/20112014/gef_versorgungsplanung_5_eval_ambu_teilstationaere_psychiatreivers_d.pdf
http://www.gef.be.ch/gef/de/index/gesundheit/gesundheit/psychiatrie/versorgungsplanung.assetref/content/dam/documents/GEF/SPA/de/Versorgungsplanung/20112014/gef_versorgungsplanung_5_eval_ambu_teilstationaere_psychiatreivers_d.pdf


Viele Ängste am Arbeitsplatz 

Baer, N., Schuler, D., Füglister-Dousse, S. & Moreau-Gruet, F. (2013). Depressionen in der Schweiz. Daten zur Epidemiologie, Behandlung 
und sozial-beruflichen Integration (Obsan Bericht 56). Neuchâtel:Schweizerisches Gesundheitsobservatorium. 
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Verhalten der „schwierigen“ Mitarbeiter 

Baer, Frick, Fasel, Wiedermann (2011), «Schwierige» Mitarbeiter, Bundesamt für Sozialversicherungen, Bern.  
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Aktivismus zuwarten Leistung einfordern professionelle Hilfe

Aktivismus 15% 

Zuwarten 24% 

Leistung einfordern 47% 

professionelle Hilfe 14% 

Viele Leistungsappelle, selten externe Hilfe –  
wie Vorgesetzte intervenieren 



Wie werden solche Probleme gelöst? 
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verschärft
(4.3%)

unverändert
(23.2%)

verbessert
(28.2%)

gelöst
(44.2%)

Arbeitsverhältnis aufgelöst
(53%)
Arbeitsverhältnis nicht
aufgelöst (47%)

Baer, Frick, Fasel, Wiedermann (2011), 
«Schwierige» Mitarbeiter, Bundesamt für 
Sozialversicherungen, Bern.  

33.2% 

66.8% 

MA arbeitet noch bei uns MA arbeitet nicht mehr bei uns

Baer, Frick, Auerbach, Basler et al. (Publikation in 
Erarbeitung) 



Ja 
 

20.3% 

Nein 
 

79.7% 

«Haben Sie jemals die Erfahrung gemacht, dass ein behandelnder Psychiater 
eines/r Mitarbeitenden Sie als Führungskraft in einer solchen Situation gut 

unterstützt hat?» 

Erfahrungen mit Psychiatern generell  

Psychiatrie Baselland, Hochschule Luzern/Soziale Arbeit, Hochschule Döpfer Köln (2015, in Erarbeitung) 



Geringer Kontakt zu Arbeitsmedizinern / Psychologen 
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   An occupational health doctor     A psychologist

Panel C. Use of internal or external occupational physicians and psychologists

An occupational health doctor A psychologist

European average

%

Source: Panel C: OECD compilation based on the 2009 European survey of enterprises on new and emerging risks (ESENER) 
of the European Agency for Safety and Health at Work; https://osha.europa.eu/sub/esener/en. 

Quelle: OECD (2015), Fit Mind, Fit Job – From Evidence to Practice in Mental Health and Work. OECD Publishing. 
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Ausgangsidee für Mind@Work  
 

Führungskräfte erleben „Geschichten“ mit 
psychisch kranken Mitarbeitenden. Sie 
beschreiben sie nicht als psychiat. 
Experten oder Epidemiologen.  

=> Befragung bedient sich einer populären 
Terminologie für„Geschichten“: Filme.  



intervista online Access Panel:  

 Die Stichprobe.  



Feldarbeit: Intervista 

 Befragungsmodus und Feldarbeit. 



Welche Geschichten assoziieren Führunskräfte? 

Erotik / Erotikthriller:     1,5% 

Western:      1,5% 

Fantasy/Fiction:     5,7% 

Kriminalfilm:      6,5% 

Horror/Psychothriller:   9,4% 

Action:      7,7% 



Welche Geschichten assoziieren Führunskräfte? 

Komödie / Klamotte:     10,5% 

Drama / Melodram:     83,3% 

Melodrama (Casablanca):  42,2% 

Psychodrama (Beautif.Mind):   38,9% 

Ehe-/Familiendrama:   23,7% 

Gerechtigkeitsdrama (Leon):  19,4% 

Romantik (English Patient):    1,3% 

Liebesdrama (Dr. Schiwago):     5,7% 



Sind die Filmgenres indikativ für psych. Störungen? 



Sind die Filmgenres indikativ für psych. Störungen? 



Sind die Filmgenres indikativ für psych. Störungen? 



Sind die Filmgenres indikativ für psych. Störungen? 



Sind die Filmgenres indikativ für psych. Störungen? 



Zwischenfazit: 
 

Führungskräfte erleben psychisch kranke 
Mitarbeitende vor allem als „Drama“.  

Produktivitätshemmung ist konstitutives 
Merkmal für die Reihung von Symptomen. 

Abweichungen vom Durchschnitt sind 
psychiatrisch plausibel. 



Sind bestimmte Geschichten für das Team belastender? 

Geschlecht 
Mitarbeiter

Geschlecht 
Führungs-

kraft

Alter 
Führungs-

kraft
Filmgenre

Effekt 
Filmgenre

WW 
Geschlecht/

Genre

WW 
Mitarbeiter/ 

Führungs-
kraft

WW Genre/ 
Mitarbeiter/ 

Führungs-
kraft

./. ./. ./. Fantasy ./. ./. < 0.01 < 0.05

./. ./. ./. Action ./. ./. ./. ./.

./. ./. ./. Komödie ./. ./. ./. ./.

./. ./. ./. Thriller ./. ./. ./. ./.

./. ./. ./. Horror ./. ./. ./. ./.

./. ./. ./. Drama ./. ./. ./. ./.

./. ./. ./. Western < 0.05 ./. ./. ./.

./. ./. ./. Erotik ./. ./. ./. ./.

Nutzen bzw. 
Schadensfrage: 

Einfluss auf Nutzen/Schaden?

... belastend für 
das Team

Western-ähnliche Geschichten sind für das Team belastender.  

Gleiches Geschlecht Führung-Mitarbeiter: Fantasy/Fiction 
Geschichten sind belastender für das Team. 

Aber im Falle Chefin/Mitarbeiterin: Fantasy/Fiction-Effekt für das 
Team ist reduziert.  

Methode:  jeweils ANCOVA mit Alter als Kovariable, alle Interaktionseffekte  Genre*SEX_Mitarb*SEX_Führg 



Sind bestimmte Geschichten belastender für Führungskräfte? 

Geschlecht 
Mitarbeiter

Geschlecht 
Führungs-

kraft

Alter 
Führungs-

kraft
Filmgenre

Effekt 
Filmgenre

WW 
Geschlecht/

Genre

WW 
Mitarbeiter/ 

Führungs-
kraft

WW Genre/ 
Mitarbeiter/ 

Führungs-
kraft

./. ./. ./. Fantasy ./. ./. < 0.05 < 0.05

./. < 0.01 ./. Action ./. ./. ./. ./.

./. < 0.001 ./. Komödie ./. ./. ./. ./.

./. ./. ./. Thriller ./. ./. ./. ./.

./. < 0.001 ./. Horror < 0.001 ./. ./. ./.

./. < 0.001 ./. Drama ./. ./. ./. ./.

./. ./. ./. Western < 0.05 ./. ./. ./.

./. ./. ./. Erotik ./. ./. ./. ./.

Nutzen bzw. 
Schadensfrage: 

Einfluss auf Nutzen/Schaden?

... belastend für  
mich selber 
(psychisch)

Weibliche Führungskräfte sind belasteter bei Action-, Komödien-,  
Horror- und Westernfilmen. 

Horrorfilme sind belastender als der Durchschnitt.  

Western-ähnliche Geschichten sind belastender als der Schnitt.  

Eine Fantasy/Fiction-Geschichte bei gleichem Geschlecht von MA 
und Führung ist belastender, gegengeschlechtlich entlastend.  
Methode:  jeweils ANCOVA mit Alter als Kovariable, alle Interaktionseffekte  Genre*SEX_Mitarb*SEX_Führg 



Sind bestimmte Geschichten belastender  
für die/den betroffene/n Mitarbeiter/in ? 

Geschlecht 
Mitarbeiter

Geschlecht 
Führungs-

kraft

Alter 
Führungs-

kraft
Filmgenre

Effekt 
Filmgenre

WW 
Geschlecht/

Genre

WW 
Mitarbeiter/ 

Führungs-
kraft

WW Genre/ 
Mitarbeiter/ 

Führungs-
kraft

./. ./. ./. Fantasy < 0.05 ./. ./. ./.

./. ./. ./. Action < 0.05 ./. ./. ./.

./. ./. ./. Komödie < 0.01 ./. ./. ./.

./. ./. ./. Thriller ./. ./. ./. ./.

./. < 0.05 ./. Horror ./. < 0.05 ./. ./.

./. ./. ./. Drama < 0.001 ./. ./. ./.

./. ./. ./. Western ./. ./. ./. ./.

./. ./. ./. Erotik ./. ./. ./. ./.

Nutzen bzw. 
Schadensfrage: 

Einfluss auf Nutzen/Schaden?

... belastend für 
die/den 

betroffene/n 
Mitarbeiter/in 

selbst

Chefinnen sehen weniger MA-Belastung bei Horror-Geschichten.  

Fantasy/Fiction-, Action- und Komödienfilme werden für die MA als 
geringer belastend eingestuft als der Durchschnitt, Dramas 
belastender. 

Bei Horror-Filmen profitieren Mitarbeiter beider Geschlechter von 
einer weiblichen Führung besonders hinsichtlich Belastung (aus Sicht 
Führungskraft). 



Sind bestimmte Geschichten für die Produktivität belastender? 

Geschlecht 
Mitarbeiter

Geschlecht 
Führungs-

kraft

Alter 
Führungs-

kraft
Filmgenre

Effekt 
Filmgenre

WW 
Geschlecht/

Genre

WW 
Mitarbeiter/ 

Führungs-
kraft

WW Genre/ 
Mitarbeiter/ 

Führungs-
kraft

./. ./. < 0.01 Fantasy ./. ./. ./. ./.

./. ./. < 0.01 Action ./. ./. ./. ./.

./. ./. < 0.01 Komödie ./. ./. ./. ./.

./. ./. < 0.01 Thriller ./. ./. ./. ./.

./. ./. < 0.01 Horror ./. ./. ./. ./.

./. ./. < 0.01 Drama ./. ./. ./. < 0.05

./. ./. < 0.01 Western ./. ./. ./. ./.

./. ./. < 0.01 Erotik ./. ./. ./. ./.

Einfluss auf Nutzen/Schaden?

... belastend für 
die 

Produktivität

Nutzen bzw. 
Schadensfrage: 

Bei allen Geschichten: Je älter die Führungskraft, umso weniger 
sieht sie die Produktivität als belastet an.  

Eine weibliche Mitarbeiterin in einem „Drama“ unter männlicher 
Führung: Dann wirkt sich die Drama-Geschichte aus Führungssicht 
nicht produktivitätsbelastend aus.  



Sind bestimmte Geschichten für den Führungsstil  
der Führungskraft hilfreich? 

Geschlecht 
Mitarbeiter

Geschlecht 
Führungs-

kraft

Alter 
Führungs-

kraft
Filmgenre

Effekt 
Filmgenre

WW 
Geschlecht/

Genre

WW 
Mitarbeiter/ 

Führungs-
kraft

WW Genre/ 
Mitarbeiter/ 

Führungs-
kraft

./. ./. ./. Fantasy ./. < 0.05 ./. ./.

./. ./. ./. Action ./. ./. ./. ./.

./. ./. ./. Komödie ./. ./. ./. ./.

./. ./. ./. Thriller ./. ./. ./. ./.

./. ./. ./. Horror ./. ./. ./. ./.

./. ./. ./. Drama ./. ./. ./. ./.

./. ./. ./. Western ./. ./. ./. ./.

./. ./. ./. Erotik ./. ./. ./. ./.

Nutzen bzw. 
Schadensfrage: 

Einfluss auf Nutzen/Schaden?

... hilfreich für 
Führungsstil 

Nein. – so gut wie gar nicht. 

Allenfalls: für männliche Führungskräfte ist Fantasy/Fiction hilfreich, 
dagegen für weibliche weniger hilfreich als der Durchschnitt. 



2. Zwischenfazit: 
 

Führungskräfte kodieren in das gewählte 
Filmgenre ihr eigenes Belastungsprofil und 
das erlebte Belastungsprofil für Team und 
psychisch kranke/n Mitarbeiter/in. 

Alter und Geschlecht sind wichtige 
Einflussgrössen. 



Schlusspunkte einer Geschichte und Verbleib des MA 
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negativ (n=401) keiner erkennbar (n=562) positiv (n=296)

Gab es einen erkennbaren Schlusspunkt?

o.A. noch da nicht mehr da Frühpension bin selber wegBeschäftigungsstatus 
schwieriger Mitarbeiter:



Baer, Frick, Auerbach, Basler et al. (Publikation in Erarbeitung) 



1. Mythos I:  „Immer mehr psychisch Kranke!“ 
2. Mythos II: „Arbeitswelt macht immer kränker!“ 
3. Arbeit und psychische Gesundheit:  

Zur Situation in der Schweiz 
4. Führungskräfte und psychisch belastete 

Mitarbeitende: Handlungsstrategien  
5. Erfahrungen von Führungskräften: Sind 

Manager brauchbare Epidemiologen? 
6. Werkstattbericht: Studie Mind@Work 
7. Schlussfolgerungen  



 

Führungskräfte verdienen nützliche 
Unterstützung beim Umgang mit 
psychisch erkrankten Mitarbeitenden.  
Humor kann dabei Entlastung bieten und 
Entstigmatisierung befördern.  

z.B. Online-Schulungstool „LeadersCare“ 







Sind bestimmte Geschichten zeitraubender für Führungskräfte? 

Geschlecht 
Mitarbeiter

Geschlecht 
Führungs-

kraft

Alter 
Führungs-

kraft
Filmgenre

Effekt 
Filmgenre

WW 
Geschlecht/

Genre

WW 
Mitarbeiter/ 

Führungs-
kraft

WW Genre/ 
Mitarbeiter/ 

Führungs-
kraft

./. ./. ./. Fantasy ./. ./. ./. ./.

./. ./. ./. Action ./. ./. ./. ./.

./. < 0.05 ./. Komödie ./. ./. ./. ./.

./. ./. ./. Thriller ./. ./. ./. ./.

./. < 0.05 ./. Horror < 0.01 ./. ./. ./.

./. ./. ./. Drama ./. ./. ./. ./.

./. ./. ./. Western < 0.05 ./. ./. ./.

./. < 0.05 ./. Erotik ./. ./. ./. ./.

Nutzen bzw. 
Schadensfrage: 

Einfluss auf Nutzen/Schaden?

... belastend für  
mich selber 

(zeitlich)

Weibliche Führungskräfte sind zeitlich belasteter bei Komödien-, 
Horror- und Erotikgeschichten. 

Horrorfilme sind zeitlich belastender als der Durchschnitt.  

Western-ähnliche Geschichten sind zeitlich für Führungskraft 
belastender.  



Sind bestimmte Geschichten für Kundenbeziehungen belastender? 

Geschlecht 
Mitarbeiter

Geschlecht 
Führungs-

kraft

Alter 
Führungs-

kraft
Filmgenre

Effekt 
Filmgenre

WW 
Geschlecht/

Genre

WW 
Mitarbeiter/ 

Führungs-
kraft

WW Genre/ 
Mitarbeiter/ 

Führungs-
kraft

./. ./. ./. Fantasy ./. ./. < 0.01 < 0.05

./. ./. ./. Action ./. ./. < 0.05 ./.

./. ./. ./. Komödie ./. ./. ./. ./.

./. ./. ./. Thriller ./. ./. ./. ./.

./. ./. ./. Horror ./. ./. < 0.01 < 0.05

./. ./. ./. Drama ./. ./. ./. ./.

./. < 0.05 ./. Western ./. < 0.05 ./. ./.

./. ./. ./. Erotik ./. ./. < 0.01 < 0.05

... belastend für 
die Kunden-
beziehungen

Nutzen bzw. 
Schadensfrage: 

Einfluss auf Nutzen/Schaden?

Chefs sehen mehr, Chefinnen weniger Kundenbelastung bei Western  

Fantasy/Fiction, Horror- und Erotik-Geschichte werden von gleich-
geschlechtlichen Konstellationen (MA/ChefIn) als Kunden-
belastender eingestuft. Gegengeschlechtlich: entlastend bei 
Horror-Effekt. 

Weiblicher Fantasy/Fiction-, Action-Film wird von männlicher 
Führung als Kunden-entlastend eingestuft. 



Schaden bestimmte Geschichten dem Ruf bzw. der Karriere  
der Führungskraft? 

Geschlecht 
Mitarbeiter

Geschlecht 
Führungs-

kraft

Alter 
Führungs-

kraft
Filmgenre

Effekt 
Filmgenre

WW 
Geschlecht/

Genre

WW 
Mitarbeiter/ 

Führungs-
kraft

WW Genre/ 
Mitarbeiter/ 

Führungs-
kraft

< 0.05 ./. ./. Fantasy ./. ./. ./. ./.
./. ./. ~0.05 Action ./. ./. ./. ./.
./. ./. ~0.05 Komödie ./. ./. ./. ./.
./. ./. ./. Thriller ./. ./. ./. ./.
./. ./. < 0.05 Horror ./. ./. ./. ./.
./. ./. ./. Drama ./. < 0.05 ./. ./.
./. ./. ~0.05 Western ./. ./. ./. ./.
./. ./. < 0.05 Erotik ./. ./. ./. ./.

... Schaden für 
Ruf/Karriere 

Führungskraft

Nutzen bzw. 
Schadensfrage: 

Einfluss auf Nutzen/Schaden?

Männer auf Fantasy/Fiction-Geschichte sind für Führung schädlicher. 

Je älter die Führungskraft, desto weniger sieht sie sich in Gefahr. 

Eine Drama-Geschichte wird von Chefinnen als Gefahr gesehen, von 
Chefs als weniger gefährlich denn die übrigen Geschichten. 



Schaden bestimmte Geschichten  
dem Privatleben der Führungskraft? 

Geschlecht 
Mitarbeiter

Geschlecht 
Führungs-

kraft

Alter 
Führungs-

kraft
Filmgenre

Effekt 
Filmgenre

WW 
Geschlecht/

Genre

WW 
Mitarbeiter/ 

Führungs-
kraft

WW Genre/ 
Mitarbeiter/ 

Führungs-
kraft

./. ./. < 0.01 Fantasy ./. ./. ./. ./.

./. ./. < 0.01 Action ./. ./. ./. ./.

./. ./. < 0.01 Komödie ~0.05 ./. ./. ./.

./. ./. < 0.01 Thriller ./. ./. ./. ./.

./. ./. < 0.01 Horror ./. ./. ./. ./.

./. ./. < 0.05 Drama ./. < 0.05 ./. ./.

./. ./. < 0.01 Western ./. ./. ./. ./.

./. ./. < 0.01 Erotik ./. ./. ./. ./.

Nutzen bzw. 
Schadensfrage: 

Einfluss auf Nutzen/Schaden?

... Schaden für 
Privatleben 

Führungskraft

Je älter die Führungskraft, desto weniger tangiert jegliche Geschichte 
ihr Privatleben.  

„Komödien“ schaden dem Privatleben weniger als der Durchschnitt. 

Eine „Drama“-Geschichte entlastet (rel. zu den übrigen) das 
Privatleben männlicher Führungskräfte, aber belastet das Privatleben 
von Chefinnen. 



Nutzen bestimmte Geschichten dem Ruf bzw. der Karriere  
der Führungskraft? 

Geschlecht 
Mitarbeiter

Geschlecht 
Führungs-

kraft

Alter 
Führungs-

kraft
Filmgenre

Effekt 
Filmgenre

WW 
Geschlecht/

Genre

WW 
Mitarbeiter/ 

Führungs-
kraft

WW Genre/ 
Mitarbeiter/ 

Führungs-
kraft

./. ./. < 0.01 Fantasy ./. ./. ./. ./.

./. ./. < 0.01 Action ./. ./. ./. ./.

./. ./. < 0.01 Komödie ./. ./. ./. ./.

./. ./. < 0.01 Thriller ./. ./. < 0.05 ./.

./. ./. < 0.01 Horror ./. ./. < 0.05 ./.

./. ./. < 0.01 Drama ./. ./. ./. ./.
< 0.05 ./. < 0.01 Western ./. ./. ./. ./.

./. ./. < 0.01 Erotik ./. ./. ./. ./.

... hilfreich für 
Ruf/Karriere 

Führungskraft

Nutzen bzw. 
Schadensfrage: 

Einfluss auf Nutzen/Schaden?

Je älter die Führungskraft, desto hilfreicher wird jegliche Geschichte für 
den eigenen Ruf / die Karriere eingeschätzt. 

Mitarbeiterinnen mit einer Western-Geschichte nutzen der 
Führung. 

Bei Horror- und bei Thriller-Geschichten: Gleichgeschlechtliche 
Konstellation MA/Führung nutzt dem Ruf/ der Karriere. 



Sind bestimmte Geschichten lehrreich für die Führungskraft? 

Geschlecht 
Mitarbeiter

Geschlecht 
Führungs-

kraft

Alter 
Führungs-

kraft
Filmgenre

Effekt 
Filmgenre

WW 
Geschlecht/

Genre

WW 
Mitarbeiter/ 

Führungs-
kraft

WW Genre/ 
Mitarbeiter/ 

Führungs-
kraft

./. < 0.05 ./. Fantasy ./. < 0.01 ./. ./.

./. ./. ./. Action ./. ./. ./. ./.

./. ./. ./. Komödie ./. ./. ./. ./.

./. ./. ./. Thriller ./. ./. ./. ./.

./. ./. ./. Horror ./. ./. ./. ./.

./. ./. ./. Drama ./. ./. ./. ./.

./. ./. ./. Western ./. ./. < 0.05 ./.

./. ./. ./. Erotik ./. ./. ./. ./.

... lehrreich für 
Führungskraft 

als Person

Nutzen bzw. 
Schadensfrage: 

Einfluss auf Nutzen/Schaden?

Kaum. 

Männer finden Fantasy/Fiction lehrreicher, aber Frauen in Führung 
als unterdurchschnittlich lehrreich. 

Western-Geschichten mit geschlechtsheterogener Konstellation 
werden (von M. wie von F.) als lehrreicher eingestuft. 



Sind bestimmte Geschichten lehrreich für das Team? 

Geschlecht 
Mitarbeiter

Geschlecht 
Führungs-

kraft

Alter 
Führungs-

kraft
Filmgenre

Effekt 
Filmgenre

WW 
Geschlecht/

Genre

WW 
Mitarbeiter/ 

Führungs-
kraft

WW Genre/ 
Mitarbeiter/ 

Führungs-
kraft

./. ./. < 0.01 Fantasy ./. < 0.05 ./. ./.

./. ./. < 0.01 Action ./. ./. ./. < 0.05

./. ./. < 0.01 Komödie ./. ./. ./. ./.

./. ./. < 0.01 Thriller ./. ./. ./. ./.

./. ./. < 0.01 Horror ./. ./. ./. < 0.05

./. ./. < 0.01 Drama ./. ./. ./. < 0.05

./. ./. < 0.01 Western ./. ./. ./. ./.

./. ./. < 0.01 Erotik ./. ./. ./. ./.

Nutzen bzw. 
Schadensfrage: 

Einfluss auf Nutzen/Schaden?

... lehrreich für 
das Team

Je älter die Führungskraft, umso mehr Lerneffekt im Team. 

Nur unter männlicher Führung lernt das Team aus Fantasy/Fiction-
Geschichten, -- sagen männliche Chefs. 

Horrorgeschichten: Führt Mann => kein Lerneffekt. Führt Frau => bei 
weiblichen MA Lerneffekt, bei männlichen MA verminderter Lerneffekt. 

Dramen: Führt Mann => kein Lerneffekt. Führt Frau => bei männ-
lichem MA Lerneffekt, bei weiblichen MA niedrigster Lerneffekt. 



23% 

35% 

42% 

erwerbstätig,
Probleme

nicht
erwerbstätig

erwerbstätig,
keine Probleme

… aber Psychiater haben selten Kontakt mit AG 

Quelle: Eigene Auswertungen, basierend auf Amsler et al. (2012) Befragung der niedergelassenen Psychiater im Kanton Bern  

55.9% 19.8% 24.3% 

 kein Kontakt mit Chef einmal Kontakt mit Chef mehrmals Kontakt mit Chef

Meist geschützte Arbeitsplätze 

500 Stichtag-Patienten bei 120 niedergelassenen Psychiatern im Kanton Bern 



Geringeres Problembewusstsein in kleinen Betrieben 

Quelle: OECD (2015), Fit Mind, Fit Job – From Evidence to Practice in Mental Health and Work. OECD Publishing. 
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Panel C. Employers of small firms are unaware of the need for better information to deal with mental health complaints
Tasks of occupational medicine considered not relevant for the enterprise, by size of the enterprise, Austria

Source: Panel C:  OECD compilation based on data of: Spectra (2011), The position of occupational medicine in enterprises. A survey commissioned by the 
Austrian Academy for Occupational medicine. http://www.aam.at/downloads/image_arbeitsmedizin-report_unternehmen.pdf; downloaded 16-10-2013. 



Spitznamen für „schwierige“ Mitarbeiter 

Aggressiv 
offensiv 

Giftig 
böse 

Instabil Manisch 
nervös 

Depressiv Angeberisch Zwang-
haft 
ängstlich 

Undiszi-
pliniert 

Domina 
Aggressor 
Destroy 
Danger 
KungFu 
Rambo 

Bissig 
Giftzwerg 
Hexe 
Kröte 
Skorpion 
Schlange 

Achterbahn 
Chameleon 
Chaotin 
Labilchen 
JoJo 
Launisch 

Nervoso 
Speedy 
Suppehuen 
Zappel 
Hektisch 
Wirbel 

Depri 
Down 
Heulsuse 
Kummer 
Sorgenfalte 
Traurig 

Besserwisser 
Primadonna 
Blender 
Guru 
Wichtig 
King 

Genau 
Angsthas 
Komplex 
Steif 
Stur 
Intro 

Späti 
Faultier 
Viertel ab 
Achti 
Lama 
Spät 

Dumm 
unge-
schickt 

Mühsam Negativ Unehrlich Seltsam Süchtig Aufge-
stellt 
fröhlich 

Umgäng-
lich  
nett 

Brainy 
Spaski 
Lapi 
Fläsche 
Halbschuh 
Pflaume 
Tschumpeli 

Nervensäge 
Quälgeist 
Mühsam 
Schwierig 
Intensiv 
Tam Tam 
Ärger 

Griesgram 
Mauli 
Motzki 
Mekker 
Nörgeli 
Stinker 
Muhler 

Faules Ei 
Klauer 
Lüge 
Treulos 
Märlitante 
Filou 
Larve 

Eigenbrötler 
Gnom 
Komisch 
Psycho 
Seltsam 
Knorrli 
Anders 

Alki 
Haschi 
Joint 
Kater 
Suffi 
Durst 
Blau 

Flott 
Freudig 
Funny 
Happy 
Sünneli 
Munter 
Lustig 

Ängeli 
Goldig 
Gutherz 
Herzig 
Lieb 
Nett 
Umgänglich 

Baer, Frick, Fasel, Wiedermann (2011), «Schwierige» Mitarbeiter, Bundesamt für Sozialversicherungen, Bern.  
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